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Stay behind the NATO

Belgien

Nach Angaben des Historikers Etienne
Verhoyen existierte in Belgien nach
1945 eine starke kommunistische
Partei mit 21 Parlamentssitzen. Ein
ausreichender Grund für die Errich-
tung einer Stay-behind-Organisation.

n JOHN FOSTER LEMAY

Ein amerikanischer Offizier namens
Parker soll 1948 im Zusammenhang mit
den politischen Streitigkeiten um die
Wiedereinsetzung König Leopolds von
der Rechten kontaktiert worden sein
und den Aufbau von Stay-behind-Grup-
pen organisiert haben. Zu diesen soll
auch eine sogenannte „Geheime
Armee“ gezählt haben. Deren Mitglied
„Adolphe“ ermordete 1950 den Ehren-
präsidenten der kommunistischen
Partei, Julien Lahaut, den Mann, der bei
der Vereidigung König Baudoins im Par-
lament geschrien hatte: „Es lebe die Re-
publik“.

Glaive
Von anderer Seite wird ein Baron Fer-
nand Leplage, seines Zeichens ein
hochgeschätzter Spion für die Alliierten
im II. Weltkrieg, als der Gründer der
belgischen „Glaive“-Abteilung genannt.
Leplage wurde Vorsitzender des bel-
gischen Höchstgerichts, genannt „Raad
Van State“, und starb am 16.2.1996.

Nach offiziellen Aussagen, wie etwa der
des Verteidigungsministers Guy Coeme,
wurde die Untergrundstruktur 1949
durch den britischen Auslandsgeheimdi-
enst SIS (Secret Intelligence Service,
auch MI 6, Military Intelligence) unter

Sir Stewart Menzies in Verbindung mit
dem damaligen belgischen Außenminis-
ter Paul-Henri Spaak aufgebaut. Sie
wurde als Unterabteilung SDRA-B des
belgischen Militärgeheimdienstes SGR
geführt und durch eine geheime Verein-
barung zwischen Belgien, den USA und
Großbritannien begründet. Die An-
gloamerikaner sollen auch die Fi-
nanzierung der Stay-behind-Organisatio-
nen durch die  Übergabe e ines
Kriegsschatzes in Form von Gold-
münzen gesichert haben. Sich selbst
gaben die belgischen Gladiatoren den
Namen Glaive. 1952 genehmigte der da-
malige Ministerpräsident Joseph Pholien
das Netz offiziell von Seiten der bel-
gischen Regierung.

Etwa 40 zivile Agenten unterstanden
zehn aktiven und zehn pensionierten Of-
fizieren. 1985 wurden ihre Anlagen
noch einmal auf den neuesten Stand ge-
bracht. Allein für das Kommunikations-
netz soll die belgische Regierung laut
Ex-Verteidigungsminister Francois-Xavi-
er de Donnea 162 Millionen belgische
Francs ausgegeben haben. Der bel-
gische SGR-Generalmajor Raymond van
Calster soll zumindest im November
1990 noch Chef des gesamten eu-
ropäischen Stay-behind-Netzes gewesen
sein.

Der damalige christdemokratische Min-
isterpräsident Wilfried Martens und der
Verteidigungsminister Guy Coeme
gaben sich angesichts dieser ihnen völ-
lig unbekannten Vorgänge „geschockt“.
E r s t  d u r c h  e i n e n  A n r u f  d e s
italienischen Präsidenten Francesco Cos-
siga wollen sie informiert worden sein.
Cossiga hatte infolge der Enthüllungen
Andreottis zugegeben, als Staatssekretär

im italienischen Verteidigungsministeri-
um Gladio seine jetzige Struktur
gegeben zu haben. Die Aufgabe der Or-
ganisation „Glaive“ soll Martens zufolge
ein Guerillakrieg im Falle einer Beset-
zung des NATO-Territoriums durch sow-
jetische Truppen gewesen sein. Weiters
sollen ähnliche Organisationen in
Italien, Frankreich, Dänemark, Deutsch-
land, Österreich und Norwegen existiert
haben.

Die Belgier revanchierten sich dann auf
ihre Weise für die italienischen Indiskre-
tionen: Der belgische Geheimdienstof-
fizier (Mitarbeit von 1938 bis 1952)
und „Gladiator“ André Moyen erklärte,
daß er von seinem Geheimdienstchef
zum belgischen Innenminister Albert de
Fleschhauer und von diesem zu dessem
italienischen Kollegen Mario Scelba
nach Rom geschickt worden war. Dort
erfuhr Moyen durch Scelba von der Exis-
tenz der Stay-behind-Organisation, von
deren Pläne und deren ständiger Alarm-
bereitschaft in ganz Italien (wahrschein-
lich Funklinien). Das geschah 1945!
Außerdem gab Moyen die Existenz ein-
er weiteren, aus der Organisation
Glaive hervorgegangenen Geheim-
gruppe namens „Catena“ zu. Sie soll für
antikommunist ische Aktionen
zuständig gewesen sein und die Bewe-
gung „Pace e libertà“ in Italien, die
vom damaligen Innenminister Scelba un-
terstützt wurde, unterwandert haben,
um Ausschreitungen bei Versammlun-
g e n  d e r  G e w e r k s c h a f t e n  z u
provozieren. Der in Putschversuche ver-
wickelte Monarchist Edgardo Sogno
gründete diese Bewegung 1954.

https://web.archive.org/web/20010227230039/http://zoom.mediaweb.at/zoom_4596/glossar.html#Gladio
https://web.archive.org/web/20010227230039/http://www.nato.int/
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Rechtsextreme ...
Die Mitglieder der belgischen Guerilla
sollen sowohl aus faschistischen Organi-
sationen wie der nun aufgelösten „West-
land New Post“ als auch aus rechtsextre-
men Kreisen in der Gendarmerie und
der Armee rekrutiert worden sein. An-
deren Quellen zufolge soll die „West-
land New Post“ den Polizei- und Sicher-
heitsapparat erfolgreich unterwandert
haben.

Hieraus soll die „Nijvel Gang“ entstan-
den sein, die ihre Morde, die sogenann-
ten „Massaker von Brabant“ (28 Tote),
und Raubüberfälle in der Mitte der
achtziger Jahre mit belgischen Polizei-
waffen verübt hat. Viele Beobachter ver-
banden diese Attentate mit der „Strate-
gie der Spannung“ in Italien. So
bezeichnete man die Attentate von
Rechtsextremen in den siebziger
Jahren. Diese sollten durch die Verun-
sicherung der republikanischen Institu-
tionen und dem dadurch entstandenen
mangelnden Schutzgefühl der BürgerIn-
nen zumindest eine Diktatur der
starken Hand, falls nicht gleich einen
D ik t a to r  he rbe ibomben .  D i e
italienischen Attentate, z.B. der Ansch-
lag in Bologna, wurden mit Hilfe von
Gladio-Agenten in den Nachrichtendien-
sten, die Öffentlichkeit bewußt irre-
führend, linken Terrorgruppen zugeord-
net.

So geschah es auch am Anfang der „Bra-
banter Massaker“, die in großen
Kaufhäusern stattfanden und die zuerst
einer Organisation, die sich selbst öf-
fentlich „Kämpfende Kommunistische
Zellen“ (CCC) nannte, zugerechnet wur-
den. Es soll damals einen Zusammen-
hang mit der für die NATO notwendig
gewordenen Aufstellung der Persh-
ing-Raketen bestanden haben. Mit Hilfe
der angeblich von CIA-Agenten unter-
wanderten belgischen Glaive-Organisa-
tion sollte der legale und legitime
Widerstand der Bevölkerung diskredi-
tiert und gebrochen werden, besagt
eine linke Verschwörungsthese und ver-
mutet einen etwas weit hergeholten
Zusammenhang der Initialen CCC mit
dem angeblich früher gebräuchlichen
Namen für das Stay-behind-Führungs-
gremium Clandestine Coordination
Comitee, CCC.

Aber es gibt auch Konkreteres: Zwei
Spuren verbinden die „Mörder von Bra-

bant“, linke und rechte Extremisten mit
Glaive.

Erstens: Die bei einer Glaive-Übung ger-
aubten Waffen aus der Kaserne von Viel-
salm wurden in einer Brüsseler Woh-
n u n g  d e r  s o g e n a n n t e n  C C C
sichergestellt oder plaziert, je nachdem.

Zweitens: Michel Libert, Mitglied der
rechtsextremen „Westland New Post“
(WNP) berichtete, daß er der Zentral-
gruppe angehört habe. Einer der Chefs
war Paul Latenouse. Europa selbst war
für die Organisation in acht Bezirke
geteilt. Zur Zentralregion gehörten Bel-
gien, der westliche Teil Deutschlands,
der Norden Frankreichs und Holland.
Einer der Ausbildner war Kommissar
des belgischen Geheimdienstes, Deck-
name „Colonel“. Paul Latenouse wurde
beschuldigt, eine Geheimarmee nach
dem Vorbild der SS gebildet zu haben.
Er jedoch behauptete, eine Widerstands-
gruppe gegen die sowjetische Unterwan-
derung gegründet zu haben, im bezahl-
ten Auftrag des Staatssicherheitsdien-
stes zu handeln und er stehe nicht nur
in dessen Auftrag, sondern auch in dem
des US-Geheimdienstes. Libert bestätigt,
ihn mit amerikanischen Botschaftsange-
hörigen gesehen zu haben. Aber nicht
nur dies, sondern auch die intensive
Beschäftigung dieser Gruppe mit
großen Kaufhäusern und deren elek-
tronischem Innenleben zwischen 1982
und 1985, zur Zeit der Massaker von
Brabant, wurde von Libert bestätigt.
Martial Lekeu, ehemaliger belgischer
Gendarm, Mitglied der Gruppe G von
WNP, in der nur Gendarmeriebeamte
waren, sagte wortwörtlich: „Die Waffen
kamen von weit her. Es lief alles so,
wie wir es geplant hatten. Wir haben
Gruppen organisiert, die selbständig
agieren konnten. Und wir haben dafür
gesorgt, daß sie überleben und Schutz
bekommen. Genau so kann man im
Land ein Klima des Terrors erzeugen.
Es gab zwei verschiedene Pläne. Zum ei-
nen ging es um die Ausbildung von
Gruppen, die für Geiselnahme und
Mord zuständig waren, und zum an-
deren wurden pseudolinke Gruppen
aufgebaut, die der Bevölkerung vor-
spiegeln sollten, daß die terroristischen
Anschläge von den Linken kamen.“

Erst kürzlich sind die Professoren Fij-
naut und Verstraeten von der Louvain
Universität nach nur zwei Monaten als
Mitglieder der Untersuchungskommis-

sion über die „Nijvel Gang“ zurückge-
treten. Grund: Mangel an Kooperation
der Regierungsinstitutionen.

... und sonstige Patrioten
Für „junge Patrioten“ gab es auch noch
die „Front de la Jeunesse“, die nach An-
gaben eines ihrer Führer namens Fran-
cis Dossogne 1974 entstand, rechtsex-
trem und eine Jugendbewegung mit mil-
itärischen Aufgaben sein soll. Tatsache
ist, daß sie in den frühen achtziger
Jahren in eine Serie von Angriffen auf
MigrantInnen verwickelt war. Daneben
existierte ein Verein namens „Jeuneu-
rope“, mit fast denselben Namen auf
den Mitgliederlisten. Dazu war Dos-
sogne auch noch Verbindungsmann zur
Gendarmerie, zur Gruppe G, einer Sek-
tion der „Front“, die nur aus Gen-
darmeriebeamten bestand. Andere
spekulierten damit, daß die Gruppe G
„Glaive“ gewesen sein soll. Der Pol-
izeichef von Schaarbeck, Johan Demol,
soll laut Berichten von Zeitungen und
Aussage von Dossogne Mitglied der
„Front“ gewesen sein. Demol wurde
auch vorgeworfen, Mitglied einer Neon-
azizelle in der Antiterrorgruppe
„Diane“ zu sein.

Nach der Entdeckung von Ausbildungs-
lagern in den Ardennen sagte Dossogne,
die „Front“ hätte sie nur verwaltet,
aber nicht zum Trainieren verwendet.
Trainiert wurde aber doch: In einem
dieser Lager hat der rechtsextreme
„Vlaams Militanten Orde“ (VMO) seine
Leute an Maschinenpistolen und Granat-
en ausbilden lassen. Der VMO ist mit
dem Flämischen Block eng verbunden
und hat auch eine Sektion in den Nied-
erlanden, eng verknüpft mit CP86.
Hinzu kommen Kontakte zu der jetzt
aufgelösten British Column 88, einer
neonationalsozialistischen, paramil-
itärischen Untergrundzelle, geführt von
Ex-Militärs und unter Verdacht, Teil
der britischen Gladio gewesen zu sein,
und zu der mittlerweile verbotenen neo-
nationalsozialistischen Wehrsport-
gruppe Hoffmann. Der Abgeordnete des
Vlaams Blok Roger Spinnewijn ist derzeit
im Mittelpunkt einer Untersuchung, bei
der es um Waffenschmuggel und Mord
geht. Im November 1994 sollten Waf-
fen von der kroatischen HOS-Miliz
durch deutsche und holländische Söldn-
er an die südafrikanische „Afrikaans
Weerstands Beweging“ (AWB) geliefert
werden. Beteiligt waren Johan Lubbe,

https://web.archive.org/web/20010227230039/http://www.odci.gov/cia/
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Mitglied von „Voorpost“, und Douwe
van de Bos, Mitglied von Voorpost,
CP86 und der Anti-antifa-internet--
Gruppe ODIN. „Voorpost“ wiederum ist
eine Ablegerorganisation der VMO. Der
VB-Abgeordnete Spinnewijn wurde we-
gen Teilnahme an paramilitärischen Ak-
tivitäten der VMO 1980 verurteilt.
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